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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:
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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 
 
jeder Band aus meiner BeWitchED-Serie kann fr sich gelesen werden, es muss also keine Reihenfolge eingehalten werden. Wer mag, kann vor der Geschichte die folgenden Erklrungen zur Fantasy-Welt lesen:
 
 
 
Tulpa sind Wesen, die allein durch die Manifestation von Gedanken durch Sterbliche erschaffen werden. Hierbei kann jede Gestalt, wie zum Beispiel fliegende Hexen, Drachen und Ungeheuer, entstehen.
 
 

Schutzengel kmmern sich ausschlielich um diejenigen, die mit einem tdlichen Fluch belegt wurden. Niemand kann sie sehen, auer Kinder natrlich. Daher kommen auch die Legenden der Sterblichen. Sie knnen nicht einen einzigen Angriffszauber wirken, sind aber Meister darin, ihre Schtzlinge vor dem sicheren Tod zu bewahren.
 
 

Zombies sind ehemalige Sterbliche, die sich nach ihrem Tod fr ein Weiterexistieren in der anderen Welt entschieden haben. Sie verwandeln sich automatisch nach eintausend Jahren in Knochengestalten. Nach weiteren tausend Jahren werden sie zu Sensenmnnern und Frauen. Die Knochenwesen sehen die Sense als Zeichen dafr, dass sie den Tod berlistet hatten. Erst als Knochenmensch konnten sie wieder sprechen und eigenstndig handeln. Als Zombies sind sie so wehrlos und ungefhrlich wie kleine Babys. Niemand aus der anderen Welt wei, woher die Sterblichen ihre Horrorgeschichten ber Zombies her haben.
 
 

Pixies sind kleine fliegende Wesen, die den Fae untergeordnet sind. Sie sind allergisch gegen Einhrner und nehmen Backstuben in Besitz. Der Zucker hilft ihnen dabei zu fliegen. Ein Pixie auf Zuckerentzug kann die Flgel nicht bewegen, besitzt dafr aber mehr Macht als zuvor. Allerdings sind sie dann ziemlich unausstehlich.
 
 

Naturgeister sind wie ihr Name vermuten lsst an die Natur gebunden. Diese Wesen knnen nicht kmpfen und summen einen Groteil des Tages vor sich hin. Sie helfen kranken Pflanzen und Bumen und lassen Samen keimen. 
 
 

Kobolde sind Hausgeister, die von Menschen gerufen werden, um auf das Haus aufzupassen. Dafr spielen sie aber gern Streiche. Sie klauen Socken, verstreuen Mehl in der Kche und jagen Haustieren gern einen Schrecken ein.
 
 

Schneewesen haben wie die Gargoyles eine niedrige Krpertemperatur, sie knnen allerdings nichts Warmes trinken. ber diese Wesen ist wenig bekannt. Sie bleiben unter sich und werden von einer Hohepriesterin angefhrt.
 
 

Gargoyles sind magische Wesen, die wie Menschen aussehen. Ihre Krpertemperatur ist aber ziemlich niedrig. Ihre Haut ist hart wie Stein und bei Nacht knnen sie sich in gruselige Steinwesen mit spitzen Zhnen verwandeln, die die Sterblichen zu gern erschrecken.
 
 

Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durchscheinenden Wesen mit Flgeln wurde whrend eines groen Krieges der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen. Sie halfen vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 

Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab im Erdinneren begraben und wird dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 

Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle von einem Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 

Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald mit ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 

Banshees sind Frauen, deren Schreie tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 

Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen Gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 

Ein Lichtalb, auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 

Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie. In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 

Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein Schaden bringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 

Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgeln und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 

Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und besitzen entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 

Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche, mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck.
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel, der die Macht hat, sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
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Das Haus ächzte leicht, als der Wind vorbeistrich. Die Blitze kehrten zurück, doch diesmal ruhiger - friedlicher. Sie erhellten den dunklen Himmel. Kein Sterblicher sah, wie mit einem Mal eine Frau vor der Tür des Hauses stand. Niemand sah den Rauch, der vor ihr zurückschreckte, als sie das Haus betrat. Und doch hörte man das Seufzen im Wind, als die dunkle Macht diesen Ort verließ. Göttin Aila sah sich nachdenklich in dem großen Raum um. Der übel riechende Rauch, den sie gerade noch gesehen hatte, war nur noch ein Hauch dessen, was zuvor hier gewesen war. Die Blitze erhellten den Raum mit einem magischen blauen Licht. Frustriert befahl sie der Urgewalt, sich zu beruhigen. Ihr Zauber hatte seine Wirkung getan, doch leider war sie zu spät eingetroffen. Sie widerstand dem Drang, das Haus samt seiner hinterlassenen Magie dem Erdboden gleichzumachen. Als Göttin verfügte sie über solch eine Macht, doch das würde ihr letztendlich auch nichts nützen. Außerdem wusste sie, dass sich hier ein Geheimnis versteckte, das zu lösen nicht ihre Aufgabe war. In der Küche befand sich ein Loch. Nachdenklich fuhr sie mit der Hand über den Rand des zersplitterten Holzfußbodens. Sie spürte die Magie eines Drachens, auch wenn ihr diese momentan nicht richtig greifbar schien. Außerdem spürte sie die Magie einer Hexe. Zum Schluss nahm sie auch hier Locs Macht wahr. Dumm war nur, dass sie anscheinend gewachsen war. Wie konnte das nur sein? Da ihr Amulett aktiviert wurde, musste sich eine von Tabeas Töchtern hier aufgehalten haben. Das Haus verströmte noch immer die Magie der Familie, die einst hier wohnte.

Unter dem Haus befand sich ein Tunnel, der mit einem starken Schutzzauber belegt war. Da sie hier nichts mehr tun konnte, verschwand die Göttin wieder so, wie sie zuvor erschienen war. Wieder seufzte das Haus. Allein. Es wollte nur alleine sein. Kein Fremder sollte es mehr stören. Die Wände zitterten leicht, als erneut jemand vor der Tür stand. Doch wer? Nicht die Göttin. Nicht der Drache. Nicht die Hexe, die den Rauch verschwinden ließ. Jemand, der schon mehrfach hier gewesen war. Eine Frau. Nein - eine Hexe. Die Schwester der anderen. Was wollte sie? Das Haus merkte, wie die alten Seelen, die es beherbergte, erwachten. Sie spürten das Leben, das durch die Adern der fremden Hexe floss.
 
Lauren öffnete vorsichtig die Tür, ehe sie eintrat. Ihr Magen schlug Purzelbäume, als sie die Unruhe um sich herum wahr nahm. Nachdem Amy nicht nach Hause gekommen war, hatte sie sich Sorgen gemacht. Von weitem hatte sie eine Frau gesehen, die das Haus betreten hatte. Doch ihr Gesicht konnte sie nicht erkennen. Vorsichtig streckte sie ihre magischen Fühler aus, doch kein lebendes Wesen war im Haus. Als sie in die Küche ging, knarrte das Holz unter ihren Stiefeln. Sie hatte noch immer ihr Kostüm an - und fror. Gerade, als sie überlegte, ihrer Familie bescheid zu geben, dass Amy nicht mehr hier war, schwebten weiße Nebelschwaden um ihre Füße. 
 
„Was im Namen...“ Mehr konnte sie nicht sagen, denn ihr Körper gehorchte nicht mehr. Wie kalte Finger erklomm der Nebel ihren Körper. Ihr wurde kalt, so kalt. Ehe Lauren das Bewusstsein verlor, hörte sie ein Murmeln in ihrem Ohr.
 
Leben, Wärme. Wir wollen es. Gib uns, was du hast. Alles. Wir brauchen es. Wärme, du bist so warm. 
 
Wieder erzitterte das Haus, als die leblose Gestalt der Hexe durch das Loch gezogen wurde. Keine Ruhe, es gab einfach keine Ruhe mehr. 
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Stimmen, die sich gegenseitig anschrien, weckten Lauren aus ihrem Schlaf. Bevor sie die Augen öffnete, fuhr sie sich mit der Hand über das Gesicht. Ihr Rücken tat höllisch weh. Dies kam, wie sich herausstellte, wahrscheinlich davon, dass sie auf einem harten Steinboden lag, als sie dann doch die Augen öffnete. Außerdem war ihr kalt. So kalt, dass ihre Finger bereits blau angelaufen waren. Die beiden Frauen, die sich stritten, bemerkten nicht, wie sie sich langsam aufsetzte. Lauren atmete erst einmal tief durch. Was genau war geschehen? Sie hatte nach Amy schauen wollen. In dem Haus, in dem sie die Party gefeiert hatten. Dann waren diese Nebelschwaden aufgetaucht. Und das war es dann auch schon. An mehr konnte sie sich nicht erinnern. Die beiden Frauen bemerkten sie immer noch nicht. Lauren achtete nicht auf die Worte, die gesprochen wurden, sie schaute sich vielmehr die Gestalten genauer an. Bevor ihr Gehirn richtig begriff, was sie da sah, übernahm ihr Mund bereits die Arbeit.
 
„Geister“, entfuhr es ihr. Die beiden Frauen drehten sich kurz zu ihr um, dann wandten sie sich wieder einander zu.
 
„Siehst du. Jetzt ist sie wach“, sagte eine der beiden. Dann ging das Gezeter weiter. Da Lauren genug Schwestern und Cousinen hatte, wusste sie, dass so ein Streit schon mal ein paar Stunden dauern konnte. Also lehnte sie sich noch einen Augenblick an die Wand, um wieder zu Atem zu kommen. Dabei ließ sie die Frauen nicht aus den Augen. Abgesehen davon, dass ihre Körper durchsichtig waren, sahen sie wie normale Menschen aus. Oder, in diesem Fall, wie Hexen. Die eine hatte dunkelbraune Haare, die ihr in Wellen bis zur Mitte des Rückens gingen. Die andere hatte rabenschwarze Haare, die sie ziemlich kurz trug. Beide trugen Kleider, die eher ins vorige Jahrhundert passten. Lauren hatte solche Sachen auch einmal getragen. Bis es zum Glück modern wurde, dass auch Frauen Hosen trugen. Doch was sie am meisten irritierte, war, dass ihr die Gesichter und die Stimmen bekannt vorkamen. Anscheinend war auch ihr Gehirn halb erfroren, denn sie konnte die beiden einfach nicht einordnen. Als sie sich sicher war, dass sie jetzt aufstehen konnte, erhob Lauren sich langsam. Noch wurde sie von den Geistern nicht beachtet. Vorsichtig bewegte sie sich die Wand entlang, bis sie eine Tür erreichte, durch die sie kurzerhand verschwand. Selbst durch die breiten Steinmauern waren die Stimmen noch zu hören. Ihr Kopf schmerzte, doch zum Glück wussten ihre Beine noch, wie das Laufen funktionierte. Nur einmal stolperte sie über eine kleine Unebenheit im Boden. Als erneut eine Tür in der Wand erschien, überlegte Lauren nicht lange und öffnete die Tür. Die betrat den Raum, ließ die Tür einen Spaltbreit offen, denn im Inneren war es stockduster. Als das immer noch nichts half, ließ sie eine kleine Flamme in ihrer Handfläche entstehen. Als sie ein schabendes Geräusch hörte, fing ihr Herz an zu rasen. Instinktiv dachte sie an diese Horrorfilme, die Chloe so gern sah. Dabei suchte sie sich immer jemanden, der sich zusammen mit ihr gruselte. Lauren hatte ein paar Mal nachgegeben und einige Albträume verfolgten sie noch heute. In diesem Haus gab es Geister. Was konnte es also noch geben? Sie durfte nicht so ein Feigling sein, schalt sie sich selbst. Also hob sie langsam den Kopf. Zuerst konnte sie das Bild nicht einordnen, dann machte es sprichwörtlich klick. Als der Schrei sich aus ihrer Kehle löste, erlosch das Licht in ihrer Hand und tauchte den Raum wieder in Schwärze. 
 
 
 
Morgan durchblätterte ein paar Bücher in der Bibliothek, als ihm bewusst wurde, dass es ungewöhnlich still im Haus war. Im Allgemeinen war mindestens eine seiner Schwestern zu hören. Auch seine Eltern waren nirgends zu sehen. Als das ungute Gefühl sich in seinem Magen ausbreitete, ging er die Treppe hinunter, um zu schauen, ob seine Mutter wieder so tat, als koche sie ihnen einen Eintopf. Das hatte sie zwar das letzte Mal vor etwa zwanzig Jahren gemacht, damit hatte sie sich aber einige Wochen beschäftigt. Obwohl er die Treppe hinunter schweben konnte, bevorzugte er es, wie ein normaler Mensch zu laufen. Die ersten paar Jahre war es noch ganz witzig gewesen, doch irgendwann hatte diese Spielerei seinen Reiz verloren. Unten angekommen, bemerkte er zum ersten Mal, das sich der Raum verändert hatte. Als Geist hatte er sein Gefühl für die Zeit verloren. Er konnte nicht sagen, wie lange er nicht mehr hier unten gewesen war. Doch nun standen Tische mit Stühlen in dem Raum herum. Der Boden war sauber. Die Staubschicht, die ein fester Bestandteil des Bodens war, war verschwunden. Es roch auch irgendwie anders. Als er in die Küche ging, starrte er völlig entgeistert das Loch im Boden an. Was im Namen der heiligen Götter war hier geschehen? Als er den Schrei hörte, zuckte er zusammen. 

Ohne Zeit zu verlieren, schwebte er in das Loch hinunter. An der Wand drückte er einen Stein tief in die Wand, wodurch sich ein Geheimgang öffnete. Eilig ging er den Gang entlang und blieb erst stehen, als er seine Schwestern Livya und Jeane streiten hörte. Der Schrei war mittlerweile verstummt. Er bezweifelte stark, dass das Geräusch von einer seiner Schwestern gekommen war. Als er in der offenen Tür stehen blieb, bemerkten die beiden Frauen ihn. Als er ihre schuldbewussten Blicke sah, ahnte er nichts Gutes. 
 
„Was habt ihr angestellt?“
 
„Warum denkst du gleich, dass wir etwas angestellt haben?“, fragte Livya übertrieben eingeschnappt.
 
„Wollt ihr mir sagen, dass alles normal ist und ich gerade eben niemanden habe schreien hören?“ Morgan setzte den Gesichtsausdruck des großen Bruders auf. 
 
„Morgan, bevor wir dir alles erzählen, musst du versprechen, nicht gleich loszubrüllen“, bat Jeane ihn. Morgan atmete tief durch. „Jeane, raus mit der Sprache.“
 
„Wir wurden durch eine menschliche Energie aus unserer Ruhe gerissen. Wir wussten wirklich nicht, was wir machen.“  Da Jeane wirklich schuldbewusst aussah, glaubte Morgan ihr.
 
Auch Livyas Stimme war anzuhören, dass sie nicht glücklich war.
 
„Als wir bei vollem Bewusstsein waren, lag eine Frau auf dem Boden. Als wir darüber sprachen, was wir machen sollten, verschwand sie einfach.“ Wenn er noch Blut in seinem Körper gehabt hätte, dann wäre es jetzt zweifelsohne aus seinem Gesicht gewichen. Er konnte sich zusammen reimen, warum die Frau geschrien hatte. Sie musste den Raum der Echse betreten haben. Als er auf dem Absatz umdrehte und ging, hörte er nur noch unterbewusst die Worte von Jeane: „Warte Morgan, da ist noch was, was du wissen solltest. Die Frau ist.....“
 
Als er die Tür aufriss, schauten ihn zwei riesige Augen an. 
 
„Lizard, sag mir, dass du sie nicht gegessen hast.“ Die Riesenechse, die über zwei Meter groß war, schaute ihn jedoch nur abwartend an. Aufmerksam schaute Morgan sich den Bauch des Tieres an. Er war schlank. Normalerweise war er rundlicher, wenn Lizard eine Mahlzeit ergattert hatte. Also hoffte er das Beste. Zum Glück war die Staubschicht in den unterirdischen Gängen noch da, wo sie sein sollte. So konnte er den Fußspuren folgen, die erst in die eine Richtung, dann aber durch einen weiteren Gang über eine Treppe zurück zum Erdgeschoss führten. 
 
 
 
Lauren setzte sich auf die oberste Stufe der Treppe. Mit der Hand wischte sie sich eine Spinnwebe aus dem Haar. Was im Namen der Götter hatte das Schicksal sich eigentlich gedacht? Sie war eine moderne, eigensinnige und manchmal auch zu ehrgeizige Hexe. Sie liebte ihre Familie. Auch wenn sie am liebsten ein oder zwei ihrer Schwestern beziehungsweise Cousinen gerne mal erwürgen würde. Aber tat sie das jemals? Nein, natürlich nicht. Sie spendete einmal im Jahr eine großzügige Summe an Wohltätigkeitsvereine und an die städtischen Tierheime. Sie hatte noch nie einer Maus, einer Spinne oder sonst irgendeinem Lebewesen etwas zuleide getan. Wieso also passierte das Ganze ihr? Als sich jemand neben sie setzte, starrte sie stur geradeaus. 
 
„Lauren?“, fragte die Männerstimme, die ihr so vertraut war, vorsichtig. Lauren schüttelte den Kopf. 
 
„Das kann einfach nicht sein“, flüsterte sie. Ratlos schaute Morgan die Hexe neben sich an. Er sah, dass ihre Lippen und ihre Finger blau waren. Zuerst versuchte er, ihre Hand zu greifen, mit dem Gedanken, sie zu wärmen. Doch als er einfach durch sie hindurch griff, schalt er sich selbst einen Narren. Mitunter vergaß er, was er seit nunmehr über hundert Jahren war. Er konnte zwar Gegenstände berühren, doch bei Menschen funktionierte das nicht. Durch seine Bewegung abgelenkt, starrte Lauren nun auf ihre Hand. Doch noch immer ignorierte sie ihn. 
 
„Weißt du, ich habe Zeit. Ich kann hier so lange sitzen bleiben, bis du mit mir redest.“ 
 
Morgan wusste nicht, wie lange sie sich beide nicht bewegten, doch irgendwann seufzte Lauren und hob endlich ihren Kopf. Als er ihr in die Augen schauen konnte, hielt er unwillkürlich den Atem an. Es war lange her, seit er die goldenen Punkte um ihre Iris herum hatte tanzen sehen. Ihr Gesicht hatte sich kaum verändert. Nur die Haare trug sie jetzt etwas länger.
 
„Was ist passiert?“ Morgan brauchte ein wenig, um sich aus seinen Gedanken zu reißen und auf ihre Frage zu antworten.
 
„Mit dir oder mit mir?“ Er versuchte zu scherzen und freute sich wie ein Kind, als ein Lächeln auf ihrem Gesicht erschien.
 
„Fangen wir mit dir an. Danach kannst du mir erzählen, warum ich neben deinen streitenden Schwestern aufgewacht bin.“ 
 
„Fast wie in alten Zeiten“, scherzte Morgan. Doch als Lauren ihn nur streng ansah, was sie mittlerweile wirklich bis zur Perfektion beherrschte, fing Morgan an zu erzählen.
 
„Du weißt, dass mein Vater damals nach einem schwierigen Fall seinen Dienst quittiert hat?“ Lauren nickte. 

Sie konnte sich dunkel daran erinnern, dass es einen Skandal gegeben hatte. Morgans Vater war für einen geheimen Orden tätig gewesen. Vor über hundert Jahren verschwanden aus einer Bibliothek Bücher, deren Berichte über die Magie legendär waren. Doch nur einigen Glücklichen wurde es erlaubt, diese Bücher zu lesen. Als sie verschwanden, glich das fast einem Weltuntergang. Der Trubel hielt einige Wochen an, dann glätteten sich die Wogen langsam wieder. Nachdem man keine Spur des Diebes fand, wurde vermutet, dass etwas vertuscht wurde. Es wurden Untersuchungen eingeleitet, wobei auch Morgans Vater unter Verdacht stand. Lauren und Morgan waren seit ihrer Schulzeit auf dem Hexeninternat Freunde. Daher hatte sie nie an die Schuld seines Vaters geglaubt. So hatte sie den älteren Zauberer einfach nicht eingeschätzt. Im Geheimen hatte sie immer für den Jungen geschwärmt, der in der einen Sekunde richtig ernst schauen konnte und in der nächsten ein Lächeln aufsetzte, das ihre Welt zum Strahlen brachte. Es dauerte einige Jahrzehnte, doch irgendwann wurden sie ein Paar. Es geschah, als Lauren gerade durch Europa reiste und er sie dabei besuchen kam. Das Problem bestand damals darin, dass Lauren eine Freundschaft wichtiger war. Immerzu quälten sie die Gedanken, was wäre, wenn die Beziehung nicht funktionierte. Sie behielt ihre Gedanken für sich und steigerte sich immer mehr in ihre Unsicherheit hinein. Morgan, der stets ruhig blieb, stellte sie eines Tages zur Rede. Was eigentlich ein klärendes Gespräch hätte werden sollen, endete in einem riesen Streit und hatte ihre Trennung zur Folge. Lauren konnte sich noch genau daran erinnern, wie sie sich tagelang eingeschlossen und bittere Tränen vergossen hatte. Danach war sie zurück nach Hause gereist. An ihrem Abreisetag war es das letzte Mal gewesen, dass sie Morgan gesehen hatte. Da er sich nicht mehr bei ihr gemeldet hatte, war nicht nur ihr Herz, sondern auch ihre Freundschaft zerbrochen. Und Lauren hatte gelernt, damit zu leben. „Nach unserer Trennung zogen wir samt unserem Haus in die sterbliche Welt.“, erklärte er.
 
„Unter einem falschen Namen?“ Morgan lächelte sie schief an. 
 
„Mein Vater fand das witzig.“ Nun wurde Morgan wieder ernst.
 
„Damals wollte ich dir noch ein paar Tage Zeit lassen, ehe ich Kontakt zu dir aufnehmen wollte. Doch das war mir leider nicht vergönnt. Ich weiß weder warum, noch wer es dann getan hat, doch klar ist, dass wir mit einem Fluch belegt wurden, der uns zu einem Dasein als Geister verdammt.“ Lauren erinnerte sich noch gut daran, wie ihre Familie in diese Stadt gezogen war. Damals existierte das Hexenhaus bereits. Doch da es unbewohnt war, hatte sich niemand darum gekümmert. Es schien reines Glück, dass sie als Maklerin den Auftrag bekommen hatte, dieses Haus zu verkaufen. Oder war es doch kein Zufall gewesen? 
 
„Und du denkst, es hat etwas mit dem damaligen Skandal, der im alten Haus stattfand, zu tun?“ Morgan nickte. Daraufhin schwiegen beide wieder kurze Zeit, ehe Morgan fragte: „Nun zu dir. Wie kommt es, dass du in unserem Haus bist?“ 
 
„Ich arbeite mittlerweile als Maklerin und habe den Auftrag angenommen, das Haus zu verkaufen. Das ist jedoch gar nicht so einfach, wenn die Menschen denken, dass es hier spukt.“ 
 
Morgan lachte leise. 
 
„Ja, meine Schwestern haben sich ein wenig die Zeit mit denjenigen vertrieben, die sich hierher verirrt haben.“ Lauren konnte sich das lebhaft vorstellen. Kinder und Jugendliche fanden alte gruselige Häuser ziemlich anziehend. Lauren versuchte, ruhig zu bleiben. Die Situation war so unwirklich, dass ihr Gehirn immer noch Probleme damit hatte, alle Informationen zu verarbeiten. Morgan hatte vorgehabt, sie aufzusuchen. Bedeutete das etwas? Wollte sie, dass es etwas bedeutete? Unten an der Treppe tauchten mit einem Mal Jeane und Livya auf. Beide Frauen schauten schuldbewusst zu ihnen hinauf. Lauren merkte, wie Morgan seine Schwestern taxierte. Früher hatte sie seinen Blick immer als den `großen-Bruder-benehmt-euch-Blick` bezeichnet. Da sie selbst keinen Bruder hatte, fand Lauren das immer ziemlich süß. Obwohl Morgan das bestimmt nicht so sehen würde. 
 
„Es tut uns leid, Lauren“, sagten beide im Chor. Lauren versuchte, ihr Lächeln zu unterdrücken. Immerhin wollte sie Morgans Arbeit nicht zunichtemachen.
 
„Alles okay, ich lebe ja noch.“ Gerade, als ihr bewusst wurde, was sie da eben zu Geistern gesagt hatte, kam Livya auch schon auf sie zugestürmt.
 
„Wir haben uns schon so lange nicht mehr gesehen. Erzähl schon, wie geht es dir? Wie geht es deiner Familie? Was machen Amy und Tate denn so?“ 
 
„Langsam, so schnell komm ich nicht hinterher“, lachte Lauren. Wie Morgan zuvor versuchte auch Livya, Laurens Hand zu ergreifen und glitt durch sie hindurch. Sofort sank die Stimmung wieder. Nachdenklich schaute Lauren auf die beiden Frauen, die betreten schwiegen. Sie konnte sich nicht vorstellen, wie die zwei sich fühlten. Auch Morgan hatte kein Wort mehr gesagt. 
 
„Sagt mal, könnt ihr das Haus verlassen?“, fragte sie. Morgan schüttelte den Kopf.
 
„Nein. Wir kommen nicht einmal auf die Terrasse.“ Als Lauren aufstand und sich den Staub von ihrem Kleid wischte, merkte sie, wie Morgans Haltung sich veränderte. Ruhig sah er sie mit einem Ausdruck in den Augen an, den sie nicht einordnen konnte. Was wirklich seltsam war, denn kaum ein anderer Mensch als Morgan war ihr vertrauter. 
 
„Gehst du jetzt wieder?“, fragte Jeane. Ihrer Stimme war anzuhören, dass sie ziemlich enttäuscht war. Lauren versuchte, beruhigend zu wirken, als sie sagte: „Ich möchte nur schnell nach Hause, meiner Familie sagen, dass es mir gut geht und etwas nachschauen. Danach komme ich wieder zurück. Das heißt, wenn es euch recht ist.“ Als Livya und Jeane sich schuldbewusst ansahen, fragte sie: „Wie lange war ich eigentlich hier?“ Nun schauten beide Frauen ziemlich betreten auf den Boden. Normalerweise hätte sie das witzig gefunden, doch nun beschlich Lauren ein ziemlich ungutes Gefühl. 
 
„Es müssten mehrere Tage gewesen sein“, antwortete Morgan. Erstaunt sah Lauren ihn an. So lange war sie weggetreten? Ein Wunder, dass ihre Familie noch nicht jeden Stein nach ihr umgedreht hatte. Auch wenn sie sich manchmal gegenseitig zur Weißglut bringen konnten, wusste Lauren doch, dass sie sich ziemliche Sorgen um sie machen mussten. Ob Amy wieder aufgetaucht war? Achselzuckend sagte sie: „Okay, dann habe ich wenigstens eine Erklärung dafür, warum ich so hungrig bin.“ Als Morgan leise lachte, fing ihr Magen dann auch tatsächlich laut an zu knurren. 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Zauberhaft Verflucht gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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